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ltk̂ichstagsabgcordnete
i. » Freiherr von Hehl

notionQtr̂ rtll§  Abrechnung mit der heutigen Führung
. l eralen Partei . Er sprach nach dem Bericht

^ Landeszeitung " (Nr . 120 ) von der „beispiel-
v vt ktVi V» Vy v*f v v»

Unb" 6egen staaiserhaltende Parteien getrieben
***#} ftrtr Qttc' ^ ' ksen Weg werde er nicht mitmachen.

Miatnj f'C öon  ^ cr  nationalliberälcn Partei wegen der
CL«

. »̂ ie' mj ' D- fuhr fort:%S  von̂/'"anzreform sei es jedoch nicht allein, dier . ..et ) leuuuj muji uut .u, e' ie
•ik ett Part ■ cn  ehemaligen Freunden in der national-
k *Bibern ' *renne- Aus einer Fraktion , die einen Bebel,

s. hätte wählen können, und deren Mitglieder
e hätten r ^ ^Eratische Stichwahlbedingungen unter-

h>, Sewei' - er  ’ n ^ er  Zwischenzeit , wenn er noch
hl- ^ tional" wiederholt ausgetreten . Solche Männer,

mittti n 3 rQ 0en versagten , verdienten auch kein Vcr-
Fragen , die neben den rein politischenm , l0,taW ^ n prägen , me neoen oen rein pouryo

0 a a.U(ä) ’b' e „Wormser Ecke" berührten und zu
'Menhalten an den alten Ueberlieferungen

dt  C ' f'cf) Partei ermutigten . Die Partei selbst
" '̂e 53pfrf(l" e' ner  sehr schweren Krise, die gestern

% = des sogenannten Einigungsausschusses
Sattenk .. ^ " " 8" ationallibcralen gekrönt worden sei.

P L,i,? dicht Berbände Mit Bestimmtheit erklärt , dall
°h»e

V Nicht
. CN ob«. würden , sodaß Basserrnanns Einigungs-

Ada, « dasttioes Ergebnis , d. h. ohne Einigung , aus-

»sjĵ le» daß auch die w e st sä li scheu Natio  n al-
^ 'wmer der heutigen nationalliberalen Politik

% Aur Ü schweigen und machen sich dadurch mit-
^ ^ öffentlich zu ' seiner Meinung steht, wie

\ t >° tl  srrfgnsprochen werden , was seine

^C ^ NUifÊ ! öeht auch auf die Z a b e r n e r Haltung
^ I,; ' »ls Partei ein : Er sei gerade in Paris

^richstag der Fall Zabern besprochen wurde.
W öu schildern, mit welcher Aufmerksamkeit

' ’̂ tag ’n Paris die Vorgänge im Elsaß und
fg° 6tc 9t  habe . Im Elsaß besteht heute noch
>ki ° ^ r gegen unsere Armee im Falle eines

Nfeir Qtib ° gegen Deutschland sei ungeheuer gestiegen
hätt für eine Verfasiung noch nicht reif

Sw 'W aü§ dieser Ueberzeugung heraus gegen

-

J
Nuü ^ Um f,? er  Verfassung gestimmt . Der Haß gegen

i» ffA röe  schwere Gefahren bei einer Mobil-
, ch. Der verhaftete Zeichner „Hansi " habe' känstl̂ ^ er verhaftete Zeichner „Hanst " habe

oisld̂ etchs , 4 genährt . Deshalb hätte man ihn auch
Sefeiert  und .zum Vorsitzenden einer lite-

, In einem seiner Bücher lei
NflZ auf btm ^ uls ein wahres Paradies gezeichnet,
^ ' .̂ il pi„/Echten noch der der barbarische UrzustandZwenier» uicht näher zu beschreibenden Buch über

in d'j" ^ ? ud seine Frau habe der Mann unend-
Seelen der elsässischen Jugend geträufelt.8elän

NutiQ 5u  Niacĥ ^ em  Reichsgericht , diesen MenschenNa »*,, ;j n' W dessen Gunsten in Frankreich eine
ist b° . et°n sei.

^kv ^ ktŵ ? ENd, daß die heutige nationalliberale
%Co6tnb̂ if+̂ -ren  ulten Vorkämpfer , den über stebzig-

' foimJ " Een Frhrn . v. Hepl nicht in ihrer MitteNe». Heyl nicht in ihrer

Deutsches Reich.
SoÄ af,‘ Der Kaiser , n Kono-

V !le ^ g'Tki-„^? bendnachmittag machte der Kaiser,
N 0< s >Nd dj? Ä °lger . die Herzogin von Hohenberg,
klliN, öNrK„„ „^.sfolge eine Fahrt in den Schwarz-
V <»o? & ^-7 Domäne gehöriges Revier , von

,, hn wieder im Schlosse eintraf . Um
Vto Äil ^ d gegen 11 Uhr nachts erfolgte die
ö h.)/ 49 Uhr  dpark . wo der Monarch am Sonntag-
V « der unka^ und von der Kaiserin empfangen
^ ' Li Ntittg„„ «ns Neue Palais begab . Dort
V ftL U1  Uhr den Kardinal -Erzbischof von

z„/ 'N Ch?? ^ wann . der dann mit dem Kultus-
d, h«e, ^ ühstst̂ Eb Zivilkabinetts und zwei anderen

L e u r l a u>
Die gegenwärtig aus

Vfg ' n "iH ’ geladen war.
Ü Etnt e' Militärische

•'*? IftJI ber ß Qnl c arbeiten . Die geg- D —
Ev 'esn̂ drden̂ ^ ssbchaft. besonders aus dem Osten,
V ^ in-̂ altu»»" Klagen über Arbeiterniangel haben
^ Sr̂ öKn̂ ifen s 5)erQ nfa6t , die Generalkommandos

ru»n ' „ b Wünschen der landwirtschaft-
P . bei Er »'? Beurlaubung von Mannschaften

1 Dh' No.L êben f „ ar beiten möglichst weit entgegen»
1 ti3 s,, ^hk tten Blle Truppenkommandeure sindt . . . . .

Bemann , derartige Gesuche wohlwollend
o^'t° 0b>est jungen zur Erntearbeit eintreten

b'"bgr wit den dienstlichen Berhältnissen

Mittwoch, den 17. Juni 1914

Die Sommerreise deryochfeeflotte  dauert,
dem „Berl . Lok.-Anz ." zufolge , vom 15. Juli bis zum
31. August ; sie führt nach der norwegischen Küste.

Eine halbamtliche Erklärung zum konopischker
Kaiserbesuch bringt die „Nordd . Allg . Ztg ." an leitender
Stelle ihrer „Wochenschau" vom 13. d. M ., in der es
u . a . heißt : . . es braucht nicht näher avsgeführt zu
werden , daß ein Beisammensein von drei Marinefach¬
männern , wie es der Kaiser , sein Hoher Wirt , und der
Großadmiral sind, auch auf den Inhalt der Gespräche
nicht ohne Wirkung gewesen sein wird . Hiervon abge¬
sehen, müssen wir , in Uebereinstimmung mit der „Wiener
Abendpost " , die politischen Deutungen , die einige aus¬
ländische Blätter dem Kaiserbesuch in Konopischt unter¬
schieben wollen , als irrtümlich bezeichnen. Der wirkliche
Wert der Zusammenkunft wird durch solche Entstellungs¬
versuche nicht berührt ."

Oedland -Kulkur in Preußen . Die preußische Re¬
gierung beabsichtigt , die großen Heideflächen in West¬
deutschland in umfangreiche Kultur zu nehmen . Zu diesem
Zwecke hat sich, wie dem „Berl . Lok.-Anz ." aus Köln ge¬
meldet wird , eine Studienkommission von Regierungs¬
beamten und Fachleuten , an deren Spitze der Regierungs¬
präsident von Düsseldorf stand , nach Holland begeben , um
die dortigen Erfolge der Oedland -Kultur in Augenschein
zu nehmen . Die Kommission besuchte vor allem die Be¬
sitzungen der holländischen Heidegesellschaft der Provinz
Gelderland . Rach zweitägigem Aufenthalt kehrte sie zu¬
rück. Man beabsichtigt nun , die Erfahrungen , die man in
Holland bei der inneren Moorkultur gewonnen hat , auch
auf Westdeutschland anzuwenden.

Zum Konflikt zwischen Regierung und Landtag im
Herzogtum Gotha . In der Angelegenheit der Wege¬
tafeln an den herzoglichenPrioatwegen , die bekanntlich seiner¬
zeit zumRücktritt des Staatsministers Dr .vonRichter geführt
hatte , gab der Landtag des Herzogtums am Sonnabend
eine Erklärung ab , in der er sich auf den Standpunkt
stellt, daß er dem Vorschläge der herzoglichen Hofkammer,
die Angelegenheit ei.,em Schiedsgericht zu unterbreiten,
nicht zustirnwen könne, sondern jede weitere Verhandlung
von der vorgängigen Entfernung der Wegetaseln abhängig
machen müsse.

Kongreß für Kommunalwirtschaft und Kommunal¬
politik . Der Verein für Kommunalwirtschaft und Kom¬
munalpolitik , der eine große Anzahl der führenden Kom¬
munalpolitiker Deutschlands umfaßt , hielt am Sonnabend
in Köln unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr.
Scholz -Charlottenburg seine dritte Mitgliederversammlung
ab . Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten wurden
zwei Vorträge gehalten , nämlich vom Landrat des Unter-
westerwaldkreises Frhrn . Marschall von Bieberstein -Monta-
baur ü̂ber „Die Sparpflicht für Minderjährige und die Woh¬
nungsfrage " und über die „Verteilung der Volksschul¬
lasten "; bei letzterem waren Referenten Dr . Schiele -Naum-
burg und der Oberbürgermeister Dr . Todsen -Flensburg.

Preußischer ' Landkag.
Herrenhaus.

14. Sitzung. )(  Berlin . 15. Juni TO14'.
Das Herrenhaus hatte heute im Landtag allein das

Wort . In einer Sitzung , die noch nicht ganz zwei Stunden
anhielt , erledigte es eine Reihe von Entwürfen , darunter
die Novelle zum Fürsorgeerziehungsgesetz , zum Renten¬
bankengesetz und das Gesetz, das weitere Staatsmittel zur
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse von Staats¬
arbeitern und Unterbeamten fordert . Bei dem Entwurf
über Dienstvergehen der Beamten der Orts - und Innungs¬
krankenkassen wurde die vom Abgeordnetenhaus eingefügte
Bestimmung , daß die Vorschriften der Disziplinarordnung
über die Verhängung der Arreststrafen für die Beamten
der Krankenkassen keine Geltung haben sollen, gestrichen,
so daß das Gesetz noch einmal das Abgeordnetenhaus be¬
schäftigen muß . Die Sitzung verlief ohne jede Erregung.
Die Tatsache , daß am Ministertisch nur Kommissare er¬
schienen waren , hatte schon zum Ausdruck gebracht , von
wie wenig erheblicher Bedeutung die auf der Tages¬
ordnung stehenden Gegenstände waren . Morgen wird die
Besaldungsnovelle und kleine Vorlagen erledigt werden.
Dann geht das Haus in die großen Ferien.

Ausland.
Frankreich.

Ein neues Kabinett viviank.
Im Zeitraum von acht Tagen wurde der frühere

Unierrichtsrninister im Kabinett Doumergue , Viviani,
zweimal Kabinettschef und hat damit sogar in Frankreich
den Rekord bei Kabinettskrisen . Am 13. Juni spät abends
noch konnte die vollständige Ministerliste an die Oeffent-
lichkeit gelangen . Das Ministerium hat sich folgender¬
maßen konstituiert : Ministerpräsidentschaft und Ministerium
des Aeußern Viviani , Inneres Malvy , Krieg Messimy,
Marine Gauthier , Finanzen Noulens . Justiz Bienvenu
Martin . Unterricht Augagneur , Oeffentliche Arbeiten Rene
Renault , Landwirtschaft Fernand David . Handel sowie
Post und Telegraph Thomson , Arbeiter - und Soziale
Fürsorge Couyba , Kolonien Raynaud . Auch die Unter-
staatssetretäre sind vollständig beisammen.

Von den Mitgliedern des neuen Kabinetts haben
fünf , und zwar Viviani , Malvy , Augagneur , Raynaud
und Renault , gegen die dreijährige Dienstzeit gestimmt.
Der neue Kriegsminister Messimy hat , wie bekannt , als
Deputierter während der Debatten über das Dreijahrs¬
gesetz einen Antrag auf eine dreißigmonatige Dienstzeit

8. Jahrgang.

emgevrachl , aver schueßtich für das Dreijahrsgejetz ge¬
stimmt.

In den linksrepublikanischen Kreisen wird das neue
Kabinett Viviani zumeist mit lebhafter Sympathie ausge¬
nommen , zumal da die ursprüngliche Fassung des Militär-
gesetzes, welche die erste Kombination des Ministeriums
Viviani zum Scheitern brachte, mit Genehmigung
Vioianis folgendermaßen abgeändert worden ist : Die
Regierung wird binnen kurzem Gesetzentwürfe ein-
bringen über die militärische Vorbereitung der Jugend
und über die Reorganisation der Reserven . Die Ent¬
würfe sind bestimmt , die Defensivkraft der Nation zu er¬
höhen , die stets nur daran gedacht hat , Ehre , Freiheit
und Heimat zu schützen. Erst wenn diese Entwürfe , die
allen Ergebnissen der Erfahrung und den Anforderungen
der nationalen Verteidigung Rechnung tragen , ange¬
nommen und in Kraft gesetzt sein werden , wir die
Regierung eine Erleichterung der militärischen Lasten Vor¬
schlägen können.

Inzwischen wird bekannt , daß das russische Kriegs¬
ministerium durch einen vom Minister selbst inspirierten
Artikel einen starken Druck auf die maßgebenden franzö¬
sischen Kreise ausgeübt hat , um sie zugunsten Poincaräs
und der Aufrechterhaltung des Dreijahrsgesetz zu beein¬
flussen. Der Artikel , der in der Petersburger „Birschewija
Wjedomosti " erschienen ist, schließt mit folgendem in
fetten Lettern gedruckten Satz : „Frankreich und Rußland
wollen den Krieg nicht, aber Rußland ist bereit , und es
>offt, daß Frankreich es gleichfalls sein wird ."
i Rumänien . •». s

Der Zaeeubesuch in konskantza.
Unmittelbar nach dem Besuche Kaiser Wilhelms in Ko-

pischt fand ein anderer Besuch, dem man ,n politischen
Kreisen mit Spannung entgegensah , statt , nämlich der des
Zaren mit feiner Familie am Hose des Rumanienkonigs
Karol . Natürlich waren , wie das bei Zarenbesuchen typisch
ist, die erdenklichsten Vorsichtsmaßregeln getroffen worden.
Don den veranstalteten Festlichkeiten weiß der Draht gat
vieles zu berichten , um so schweigsamer ist er hinsichtlich
der politischen Bedeutung dieses Beiuches , die schon dar¬
aus erhellt , daß auch der russische Minister de- Aeußern
in Konstantza mit dabei war . — Ob nun Rumänien ganz
ins Fahrwasser der russischen Politik segeln wird , muß sich
ja bald zeigen. Balkan.

Der griechisch -türkische Sonflikk.
Das „Athener Amtsblatt " veröffentlichte am Sonn-

abend das Gesetz über die Abtretung der Insel Sasseno
an Albanien und ein Königliches Dekret über die Annexion
der Inseln Chios und Mytilene durch Griechenland . Da-
mit ist die Türkei vor die Notwendigkeit gestellt, zu der
Politik des Biegens oder Brechens Stellung zu nehmen.
Außerdem hat die athenische Regierung eine erneute ent-
schiedene Note an die Pforte gerichtet , in der sie zwar
keine Frist setzt, aber erklärt , daß Griechenland , wenn mit
den Verfolgungen seiner in der Türkei lebenden Unter¬
tanen nicht rasch ein Ende gemacht werde , die Verant-
wortuna für die Folgen ablehnen muffe . Inzwischen
w °rd auf beiden Seiten mit fieberhafter Eile weiter ge-
rüstet.

Skurm auf Durazzo.
Nach den feit einigen Tagen verbreiteten Meldungen

aus Albanien schien der Aufstand stark im Abflauen be¬
griffen zu sein. Nun kommt am Montagabend auf ein¬
mal eine Drahtnachricht , aus Rom . derzufolge der itallenifche
Gesandte in Durazzo an diesem Tage vormittags 8 Uhr
30 Minuten nach dort telegraphiert habe , daß me Auf-
ständi chen um 4 Uhr morgens die Stadt an drei Stellen
angegriffen hätten . Gegen 6 Uhr morgens fei Oberst
Thomson oefallen . Die italienischen Matrosen würden nur
die Gesandlschaften und den Konak des Fürsten verteidigen.
Im ersten Augenblick habe man allgemein geglaubt , die
Stadt müsse in die Hände der Aufständischen fallen ; seit¬
dem aber habe die Lage sich gebessert, und man hoffe, die
Stadt zu halten.

Kleine politische Nachrichten.
DerPrüsidentdespreuhischenAbgeordneten-

Hauses,  Dr . Graf von Schwerin -Löwitz, erkrankte unmNielbar
nach der lebten Sitzung des Hauses am Sonnabend an einer Ent¬
zündung der Gallenblase und wird voraussichtlich für einige Ae«
dienstunfähig sein. _ , . .. . . . . . .

Auf Grund der Mintsterlal -Ersatzvetteilung 1914 hat vom
Herbst d. I . ab die Einstellung aller in den Reichs lande»
auszuhebenden Rekruten in Truppentellen außerhalb von Elsaß-
Lothringen zu erfolgen ; diese Verordnung bestand bereits oor lSvS
und wurde in diesem Jahre durch die Ministerial -ErsatzoerteNun-
versuchsweise aufgehoben.

In Heidelberg tagte dieser Tage die Hauptversammlung de»
Verbandes Deutscher Privatetsenbahnbeamtr « »
der zurzeit 18 000 Mitglieder von 450 deutschen Privateisenbahnen
zählt.

König  Gust av von Schweden  traf am Sonntagnach¬
mittag in Baden -Baden , von Karlsbad in Böhmen kommend, rin.

Das politische Departement der Schweiz richtete «in« Denk¬
schrift an den Bundesrat . wonach zur Lösung der Fremden-
frage  die «n der Schweiz geborenen Ausländer , darunter di«
vielen Deutschen in den Kantonen Zürich und Basel -Stadt,
zwangsweise  zu Schweizer Bürgern gemacht werden solle».

Da die serbischen Oppositionsparteien beschloffen haben , aul
ihrer Opposition gegen das Kabinett Pafitsch zu beharren , bleibt
dem Ministerium nichts anderes übrig , als die Auflösung der
serbischen Skupschtina.  die für diesen Fall in Ausficht ge¬
nommen war.

Die Abteilungen der Generale Gouraud und Baumgatten»
welche in Ostmarokko zusammen operieren , haben Kasbah Bentma-
gara nach erbittertem Kampfe besetzt; auf französischer Seite find
fünf Mann getötet und siebzehn verwundet worden, darunter



vier Offiziere— Auch bei Kenifrä in Wsstmarokkohaben Kampfs
zwischen den französischenTruppen und den Marokkanern stattge¬
funden, die mit der Einnahme der Ortschaft endigten; die Fran¬
zosen vertoren sechs Tote , darunter einen Offizier.

In den chinesischen Provinzen Schantung, Kiangsu und Honan
sind neue Boxergesellschaften  im Entstehen begriffen, dt«
sich allgemeine Buddhistengesellschaftennennen; ihre Mitglieder, die
mit modernen Waffe» aus dem Auslande versehen sind, halten sich
für unverwundbar und rekrutieren sich aus der von Iuanfchikai
ausgelöjlen Kuvmitang-Partei.

Me Gesayren oes sommers.
Der Sommer naht , mit ihm die heißen Tage , die

große Hitze, die für viele eine Leidenszeit bedeutet . Jeden
Sommer wird auch in unserem gemäßigten Klima von
Hitzschlägen und Sonnenstich berichtet ; die Ursache sind
meistens unzweckmäßige Ernährung und verkehrte Kleidung.
Hierzu kommt noch das Gehen in der prallen Sonne.
Aber nicht nur solche, welche durch ihre Konstitution be¬
sonders dazu prädestiniert erscheinen, leiden unter den
sommerlichen Temperaturen , auch jene , von denen man es,
dem äußeren Ansehen nach, kaum annehmen sollte.

Allerdings meistens durch eigenes Verschulden . Die
Wärme und die Sonne , sehnlichst erwünscht , werden bald
unausstehlich . Man schimpft, um schimpfend zu entdecken,
daß gerade das Schimpfen in uns den Wärmeprozeß um
ein erhebliches gesteigert hat . Malens volens gibt man,
als der Klügere , nach, aber weil das Räsonieren nicht ge¬
rade abgekühlt hat , beschließt man „eins zu trinken ". Ge¬
wöhnlich bleibt 's aber nicht bei dem einen , und es wer¬
den „mehrere ". Diese „Mehreren " aber sind der aller¬
schlimmste Feind der sommerlichen Hitze. Nicht nur , daß
das im Uebermaß genossene Getränk nicht anregt , es er¬
mattet und macht zur Arbeit untauglich , wirkt aber auch
direkt schädlich auf den Magen ein, der doch, ebenso wie
der Besitzer, von der großen Hitze ungünstig beeinflußt
wird . Ein schlecht funktionierender Magen im Sommer
ist aber wie das Rätsel der Sphinx ; grausam und schwer
lösbar.

Selbstverständlich ist nicht allein der Alkohol im Sommer
unser Feind . Das im Uebermaß genossene Obst, das unnötig
viele und kalte Wassertrinken , die Kombination von Bier,
Obst, Wasser , oder gar von Sauermilch , Bier usw. usw.
Manchmal erträgt 's einer , öfters aber auch nicht. Solche
„Zumutungen " sind aber , so verlockend und lieblich sie
uns anschauen , unsere schlimmsten Feinde , schon deshalb,
weil sie einzeln mäßig genossen, sich nur angenehm be¬
merkbar machen, uns durch ihre anscheinende Harmlosigkeit
aber zu Exzessen verführen , die meistens sehr schädlich auf
unser Allgemeinbefinden einwirken . Unser Augenmerk
sollte deshalb , gerade im Sommer , auf eine möglichst gleich¬
mäßige Ernährung und Lebensweise gerichtet sein.

Das sind im übrigen die leichteren Symptome der
Krankheitserscheinungen des Sommers ; viel schwerer, oft
mit tödlichem Ausgang , treten der „Hitzschlag" und der
„Sonnenstich " in die Erscheinung . Beides sind verschiedene
Begriffe , wenn auch ihre Entstehungsursache dieselbe ist,
nämlich die übermäßige Erwärmung des Organismus.
Während der Sonnenstich jedoch eine direkte Bestrahlung
der Hirnpartien des Kopfes zur Voraussetzung hat , ge¬
nügt eine allgemeine Erhitzung des Körpers , um einen
Hitzschlag herbeizusühren . Der eigentliche Sonnenstich
kommt deshalb in unseren Breitegraden nur sehr selten
vor . Symptome und Wirkungen des Sonnenstichs und
des Hitzschlages unterscheiden sich deshalb auch wesentlich
voneinander . Beim Sonnenstich tritt stets eine Hirn - oder
Hirnhautentzündung auf , die sich in allerlei Erregungs¬
zuständen äußert und fast immer mit dem Tode endet.
Leim Hitzschlag dagegen handelt es sich um eine allge¬
meine Störung der Wärmeregulierung des Körpers , die
eine Lähmung der organischen Funktionen des Körpers
zur Folge hat.

Der Vorgang ist dabei der, daß sich der Körper in¬
folge irgendwelcher durch die Hitze bedingten Einwirkung »
nicht hinreichend abkühlen kann und durch die beständige j

V « Zerr von Jmhoff.
Roman,on M. Weidenau.

* (Nachdruck nicht gestattet̂ (2g
i . Und Du selbst ?"

.Kümmere Dich nicht um mich, sondern sprich und mach'
schnell !"

„Natürlich .DuhastSehnsnchtnachDeinemreizendenWeibe ."
.Schweig von ihr ! Verstanden ?"
„Gut ! Höre denn ! Also, seit Deiner Verheiratung , seit

dieser Ehe, die Du doch nur mir und den Beinühungen der
«aronin Manon von Fianelli zu danken Hast, läßt Du keine
Gelegenheit vorübergehen , um uns beide zu übersehen , zu be¬
leidigen, zu kränken. Mit einem Worte, Du willst uns ganz
einfach auf die Seite schieben, was wir uns jedoch durchaus
Nicht gefallen lassen werden. Nur keine solche drohende Miene,
mein Freund! Es nutzt Dir nichts, Du kannst uns nun
einmal nicht »lehr abschütteln—"

„Was willst Du ? Das Jahr ist noch nicht zu Ende . Danr
aber —"

„Ach," unterbrach Brandt den andern kurz und har
auflachend , „ich verstehe ; dann , meinst Du , kannst Du uns
endgültig vor die Tür setzen? Du irrst ; auch dann wirst Du
uns Deine Türe offen halten ."

„Nein , tausendmal nein !" rief Jmhoff mit dumpfer,
grollender Stimme . „Ihr beide, Du und diese Baronin , Ihr
habt dann in meinem Hause nichts mehr zu suchen." —

„Ich will nicht in Abrede stellen , daß ich schwach und feig
gewesen bin und eine niederträchtige Handlung begangen
habe , indem ich meinen Namen verkaufte ; ich hätte bei meinem
Entschluffe , auszuwandern , bleiben sollen , das wäre am besten
gewesen."

„Du siehst also doch ein , mein Teurer , daß es ganz von
Dir allein abgehangen hat ? Wärest Du am Morgen nach
jener Zusammenkunft mit Fräulein Berkow abgereist , hätten
wir doch nichts dagegen tun können , nicht wahr ? Doch Du
bliebst und —"

Jmhosf hob , Schweigen gebietend , die Hand . Am liebsten
hätte er den , den er einst seinen Freund genannt , aus dem
Hause gejagt : doch, einsehend, daß er dies , bevor er seine
Schuld nicht bezahlt hatte , nicht ausführen konnte , beherrschte
er sich. Er nahm eine kalte Miene an und näherte sich dem
bequem in seinem Fauteuil sitzenden Abenteurer.

„Gut , da Du einmal da bist, bleibe ! Was das andere
betrifft , so schwöre ich Dir , daß ich nie auch nur eine Stunde
meiner Verpflichtung — Euch gegenüber vergessen habe . Es
soll meine Hauptsorge sein, mir die Sumuie rechtzeitig zu-schaffen."

„Wie meinst Du das?" fragte Brandt verwundert. „Deine
Frau ist ja reich und, da sie Dich leidenschaftlich liebt, dürfte

Steigerung der Innentemperntur ein Zustand geschaffen
wird , der an hohes Fieber erinnert . Solcher Einwirkungen
gibt es mehrere . Zunächst die Unmöglichkeit, Wärme an
die Außenluft abzugeben . Dieser Fall tritt bei zu dichter
Kleidung ein . Die kühlere Luft kann nicht an die Haut
herantreten . Aber selbst bei genügender Zufuhr von Lust
an die Poren der Haut kann es geschehen, daß die Wärme¬
abgabe behindert ist. Nämlich dann , wenn die Lust mit
Wasserdampf gesättigt ist, so daß sie keine Feuchtigkeit
mehr aufzunehmen vermag . Die Folge davon ist, daß
der Schweiß nicht verdunstet , der Körper sich nicht ab¬
kühlt, die Temperatur weiter gesteigert wird und schwere
Störungen des Zentralnervensystems auftreten . All¬
gemeine Ermüdung , Schwächung durch Alkoholmißbrauch
und andere Exzesse fördern diese Disposition zum Hitz¬
schlag.

Erste Vorbeugung einer vernunftgemäßen Hygiene ist
richtige Körperpflege , wie schon oben erwähnt , Vermeidung
von Ausschweifungen , genügende Zufuhr von frischem
Wasser, leicht« Kleidung und Vermeidung von Ueberan-
strengung . Der Eintritt des Hitzschlags kündigt sich meisten¬
teils durch Erschlaffung und Teilnahmslosigkeit an , die
bei fortgesetzter Anstrengung einer völligen Ohnmacht bei
krampfartiger Pressung der Kinnladen weicht. Aus diesem
Grunde ist meist auch die Zuführung von Wasser er¬
schwert, so daß nicht selten Wasserklistiere gemacht werden
oder Wasser unter die Haut eingespritzt wird . Dazu
kommen kalte Waschungen des Körpers und künstliche
Atmungsoersuche.

i âgesneuigkSNen.
Geheimer Kirchenrat v . Georg Riekschek, Professor

der Theologie an der Leipziger Universität , ist dort im
73. Lebensjahre gestorben . Rietschel war ein Sohn des
berühmten Bildhauers Ernst Rietschel und war über
20 Jahre Pfarrer , ehe er 1889 die Professur für praktische
Theologie in Leipzig übernahm . Sein Spezialgebiet war
die Reformation und die Liturgik . Er hat eine ganze
Reihe wissenschaftlicher Schriften veröffentlicht.

Alugplahweihe und Flugunfall . Unter reger Be¬
teiligung fand am Sonntag in Deutsch-Eylau die Ein¬
weihung des dortigen Flugstützpunktes statt . — Als nach
Beendigung der Feierlichkeit ein Doppeldecker, in dem
Leutnant Hartmann als Führer und Leutnant Hering als
Beobachter saßen , zum Rückflug aufgestiegen war , ver¬
sagte der Motor , wahrend das Flugzeug sich gerade über
dem Publikum befand . Es siel zwischen die Menge , und
der Propeller riß einem zehn Jahre alten Knaben einen
Arm ab und verletzte ihn schwer am Kopfe. Nach kurzer
Zeit erlag der arme Knabe seiner Verletzung . Auch die
Frau des Oberbahnhofsvorstehers Schön wurde erheb¬
lich verletzt. Die Insassen des Flugzeugs blieben un¬
versehrt.

von der Ehefrau zu Tode geprügelt . Als am Sonn¬
abend der Rohrleger Kersten aus Eberswalde von seiner
Arbeitsstelle in Berlin nach Hause zurückkehrte, überraschte
er seine Frau mit dem bei ihm wohnenden Bauarbeiter
Hoffmann . Zwischen den beiden Männern entstand nun ein
erregter Wortwechsel , der schließlich in Tätlichkeiten aus¬
artete . Bei der Schlägerei wurde Kersten von seiner Frau
und ihrem Liebhaber mit einem Knotenstock derart be¬
arbeitet , daß er auf die Straße flüchtete. Die Frau ver¬
folgte ihn aber und schlug von neuem auf ihn ein . Die
Folge war , daß K., der durch die Schläge einen Schädel¬
bruch erlitten hatte , bewußtlos zusammenbrach und auf
der Stelle verschied. Die entmenschte Ehegattin und ihr
Geliebter wurden verhaftet.

Zur vernichkung des „Z 1“ wird noch gemeldet:
Auf der großen Wiese südlich von Diedenhofen , die von
einem großen Bogen der Mosel und der dort in die
Mosel mündenden Fentsch eingeschlossen wird , liegt der
Riesenleib des „Z 1", schon zum größten Teile seiner Hülle
entkleidet , und sieht seiner vollständigen Abrüstung ent-

es Dich doch nur ein Wort kosten, um von ihr diese 100000
Kronen zu erhalten . Warum sprichst Du es nicht ?"

„Nie , nie !" entgegnete Jmhoff mit zornig blitzenden Au¬
gen . „Auch ist ihr Vermögen weniger groß , als Ihr ange¬
nommen habt . Dann noch eins : Meine Frau muß jetzt ge¬
schont werden —"

„Verstehe !" sagte Leo von Brandt , mit seltsamem Blick
Jmhoff streifend . „Darf ich Dir die Hand drücken?"

„Nicht nötig, " kam es schroff zurück. „Und nun laß uns
ein Ende machen !"

„Gut ! Gehen wir ! Also noch dies , mein Freund : ich
weiß , daß Du Deine Freunde einmal in der Woche in Dei¬
nem Hause enipfangen willst ; nun denn , die Frau Baronin
von Fianelli und ich. Dein Jugendfreund Lev von Brandt,
wollen mit unter diese Freunde gezählt werden , vergiß das
in Zukunft nicht , mein Lieber ! Die Baronin ist eine Dame
der besten Gesellschaft ; sie erschien auch beim letzten Emp¬
fang des Grafen von St . und ich verkehre ebenfalls in den
exklusivsten Salons . Nun eine Frage noch : Kannst Du mir
mit fünfhundert Kronen anshelfen , die ich dringend bedarf?
Es soll eine Akontozahlung sein, Du brauchst sie mir nicht zu
schenken."

„Ich habe nicht so viel bei mir , werde sie Dir aber be¬
stimmt morgen senden." Damit machte er, sich umwendeud,
Miene zu gehen , sah sich jedoch von Brandt zurnckgehalten.

„Mein Freund , ich lege Wert darauf , die Gesellschafts-
ränme an Deinem Arm zu betreten, " sagte dieser, Jmhoff
folgend , der von ohnmächtigem Zorn erfaßt und unfähig
einer Entgegnung , mit bleichem, finsterem Antlitze der Tür zu¬
schritt.

„Halt , mein Lieber ! Wirf einen Blick in den Spiegel da
und frage Dich , ob Du init solchen Augen zu Deinen Gä¬
sten zurückkehren kannst ?"

Stolz den Kopf in den Nacken werfend , setzte Jmhoff
seinen Weg fort und , aks er die Gesellschaftsräume betrat —
Brandt hielt sich dicht an seiner Seite und überschritt auch
mit ihm zugleich die Schwelle — lag ans seinem Antlitz so
viel Ruhe und Gleichmut , daß keiner der Auivesenden . auch
nicht Gabriele , ahnen konnte , welch ein Sturm sein Inneres
durchbraust hatte . Da Brandt , wenn er es der Mühe wert
hielt , sehr liebenswürdig und angenehm sein konnte , wurde
er auch jetzt von den Anwesenden , die er durchwegs kannte,
freundlich begrüßt.

„Ich wußte gar nicht , daß Du Brandt auch geladeit hat¬
test !" bemerkte Gabriele später zu ihrem Gemahl.

„Das war auch nicht der Fall ; aber er ließ mich wegen
einer kleinen Geschäftsangelegenheit rnfen und , da er, zu¬
fällig in Gesellschaftstoilette , sah. daß ivir Gäste haben,
konnte ich schließlich nicht umhin , ihn eiuzuladen . Ist es Dir
unangenehm ?"

„Nein , er mag sich da amüsieren , wenn er Lust hat . Nur
fürchte ich, daß wir dann auch seiner Freundin , dieser Baro¬
nin Fianelli , das Hans werden öffnen müssen."

gegen . Die unja .istelle »st durch zwei Kompass ^
135. Infanterieregiments abgesperrt . Der Ijintcrc js
Luftschiffes liegt zwischen zwei Bäumen eilige»' 1. >K
der Fahrtrichtung nach Metz, also südlich, tDfl*ruj|it<f(J
große , vordere Teil in stumpfem Winkel zu dern 9 .D
Drittel nach Westen gebogen ist, eine Lage , aus
Schlüffe über den Vorgang selbst gezogen «fit
können . Das Luftschiff fuhr ziemlich tief
Boden , nachdem es schon kurz vorher wegen L eil#1*
Gewitters mit böigen Winden , die sich zeitweise,3 jif
wahren Orkan steigerten , und wegen des in Strow
niederprasselnden Regens auf dem Gelände von ?l *

Als es ebenzu landen versucht hatte , *us es eoen OT^ fpir
beiden Bäumen , von denen sein hinterer Teil
liegt , dahinfuhr , wurde es von einer plötzlich,a"i 0
schweren Böe erfaßt und nach rechts abgetriebenst
der hintere Teil war eingeklemmt zwischen
und so knickte das stolze Fahrzeug im letzten ff
während der längere vordere Teil rechts nach f
geknickt wurde . Augenzeugen , die aus nächster ' Atr
Unfall beobachteten , bestätigen diese Darstellung "
übereinstimmend die Schwere des Unwetters her ^

Schwere Anwetter in Hessen . Aus allen
Kurhessens werden von den letzten Tagen öer ej,tjr
Woche schwere Unwetterschäden gemeldet : " 2
Feuersbrünste durch Blitzschlag sind vorgekomm̂ nstFeuersbrünste durch Blitzschlag sind
Niederohmen bei Ahlsfeld in Oberhessen ging "
oruch nieder und richtete großen Schaden an . u r
i>of Ahlsfeld steht unter Wasser , das Wasser
Lisenbahnzügen bis an das Trittbrett . 2 " ■> al-it ö '
ich'lug der" Blitz ein ; zwei Gehöfte wurden w K>
Vorräten , Inventar und Maschinen eingeas<y°
Gelnhausen schlug der Blitz in eine Schar Ml
Kinder. Ein Knabe wurde getötet , mehrere
oerletzt. Am schlimmsten hat das Unwetter >
Hessen gewütet . In Tulba wurde ein Schm>' o
Lehrling auf freiem Felde vom Blitz erschloß
Windheim hat das Hochwasser der Künzig ein I
Zerstörungswerk angerichtet.

Blitzschlag in einen Freiballon. « o« j vy
ballons , die am letzten Donnerstag in H5ortl„, (1reiir 'k
amerika ) zu einem Wettfliegen aufgestiegen " - jiiHj
bis jetzt nur zwei gelandet . Am Sonnabend ■ „
Neuyork eine Brieftaube ein , welche die Botjcym j„
daß einer der Ballons vom Blitz getroffen
Wäldern verloren gegangen sei. Der Luftschmk' za»
zeitig um Entsendung von Hilfsmannschasten . r ]» &ff
dessen Führer schwere Verletzungen erlitten ya'vepen Illyrer
ausgefunden worden . Vom vierten Ballon sty
jede Nachricht.

Radiumfunde in Indien . In den aste
_len des Sayar -Distrikts ist Pechblende gesul> °
deren Analyse 83 Prozent Uranium ergab,
österreichische, in Ioachimstal gewonnene Pech p
der Curie arbeitete , nur 56 Prozent entham tf»
freier der Regierung ist, wie aus Kalkutta gew „j K
auf den Rat der geologischen Landesverwa
Sayar gefahren . Die Ausdehnung der rao ^
Schicht ist ausgemessen und als oerhältniswav ». j.h«
funden worden . Die schwersten Stücke reine
wiegen 36 Pfund.

Aus Grotz-Verlln. Ick
Leutnant Stumm steckbrieflich oetfolS*'^ hk sAj

Staatsanwalt am Landgericht I Berlin hat " " "
den früheren Leutnant Theobald Brumm , De‘ nji OTä[i
am 5. Juni wegen wissentlichen Meineides
einer falschen eidesstattlichen Versicherung 3“ fiÄ.||(ii
und neun Monaten Gefängnis verurteilt wu " - ^ s
der Verbüßung der Strafe durch die Flucht e
Steckbrief erlaff^

Einige Danren kamen herzu und oerhinb ' rf
antworten . n „set« 5'V

Ehe sich Leo von Brandt entfernte , versta>>
schickt zu manövrieren , daß Gabriele nicht u» ) «ff
Wort an ihn zu richten . , 0lls jede" f

„Wir empfangen , so lange wir in Wien>1»
■ - ' ' ■• ~ t der tiesste" u„$!y

51
11
®!
be
fu
lic

bi,

!>->
be,
%

bei
Sei
fü.
»o
S|
öei

°rs
«in
ob
Dl
ein
hn

»<>l
be,

»n
'in
Die
bis
'st
foc

tlQ,

»0
frts

5*1
bet
12
tl
■Qi

bei

l
bes

ftm

bcz
üb,
gm

nerstag unsere Freunde , da die Zeit der t»esp
ter uns liegt , und ich und mein Gemahl wer ckM
wenn mich Sie und Baronin von Fianelli be^*) uuu -ouiumu uuu ’ piß,
wollten, " sagte die junge Frau mit den»ryr * ->
würdigen Lächeln . „ „ etitg' ^ VÜ,

„Sie sind sehr gütig , meine Gnädigste » „in *« »/
von Brandt , sich tief über ihre Hand beugeiw, ^io >°
phierende Ausblitzen in seinen dunklen Auge» v
bergen.

14. Kapitel.
Leo von Brandt saß, ganz in Gedanke" ^

seinem Zimmer . Vor seinen GeistesaugenJ* .jf*
die er nicht nur liebte , sondern auch ' foiel' ,jf.
von Jmhoff . Er schalt sich einen Narren , da»
' . . . ‘ -KFrau , anstatt sie für sich zu gewinnen,h 'W,
die Arme geführt hatte , diesem Freunde,
dankbar zu zeigen , seiner sich entledigen t
Vorstellung von Grimm und Zorn überm
drohend , die zu Fäusten geballten Hände ei'w ^ v .

„Oho , mein Teurer , mit welch' unstcht^ '-^ chN''« iiA,
Sie denn im Kampfe ? Man könnte siw «e " vjftör
nahe zu kommen, " rief in diesem Moment h-st>ß j
stimme finTh lackend bald äraerlick dkiN" " . .,ii!lS
wendenden zu. 4„Ah . Sie sind es . Manon ?« Damit erhob
der Baronin von Fianelli langsam entqeqen.

„Wie e8 scheint, sind Sie von nieinew "  jefF ,
sehr entzückt? Sie fragen niich auch gar nicht"

..Aber , meine liebe Manon , wir sind doch^ ,idt
wozu denn da erst viele Zeremonien, " W,i itfrü
gen auf . „Nehmen Sie Platz , meine Te» <(1"
starren Sie mich so merkwürdig an ?" d
Ungeduld , als er den seltsamen Blick bew . ,(iÄ

v ^ gfrA ? '
Baronin ihn fixierte.

„Weil ich in Ihrer Seele lesen will
„Pah ! Würde sich kaum lohnen . Äffo, bi^ ' ^

ooti  mir , meine Teure ? Hoffentlich kein ® * sie .t
Dlit ungeduldiger Haiidbewegnng untero „ ..
tischen Worte.

„Haben Sie keine Angst , ich komme si^
vill nur wissen, ob Sie bei Jmhoffs gew
»an Sie dort ausgenommen hat ?"

Fortsetzung folgt.
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totales und Proulnjlelles.
av - . . Dillenburg , den 16. Juni 1914.Landesbank. Die Direktion der

II. ! ,c” Landcsbank legt in der Zeit vom 18. Juni bis
5D}Qtf *' ""schließlich einen Teilbetrag von nom. 5.000.000
der "euauszugebenden4 Proz. Schuldverschreibungen
klirle von "a en  Landesbank „26. Ausgabe« zum Vorzugs-
HchenI .®8,40  ^ roSent (Börsenkurs 99 Prozent) zur öffent-
Kairze^ ^chnung auf. Dieser Vorzugskurs greift für die
bisi n? Uc* der Zeichnung Platz. Die Anleihe ist unkündbar

Abo 1023. Zinstcrmin: 1. April und 1. Oktober,
badenp ^ folgt bei der Landesbank-Hauptkasse in Wies-
ber3iQrr äm*ticf)crt Landesbankstellen und den Sammelstellen

Sparkasse, sowie auch bei den Banken und
'^Utzveremen des Bezirks.

d
'et 33erpl^ ,,,c nachahmenswerte Einrichtung hat
Aroffen" ä"0en k*» Mißbrauch geistiger Getränke in Lübeck
ffit g}Qj" gibt Gutscheine im Werte von 5 Pfg. aus
°v» ?̂ ningsmittel. Dis Gutscheine, die in einer Anzahl
stellek j ! eit  8 » haben sind, sollen gegeben werden an
^rabrxĵ, ^ Eldgeschenkes. das sonst wohl den Hausbettlern
schenke' """ diesen in vielen Fällen in der nächsten
galtenv ^ 'Emaps umgesetzt wurde. Für 'die Gutscheine"̂ uen >>' uuiycittji Ivurve . jyur vre reiuii «perne
Eibe "E Bettler in einer der sechs Kaffeehallen des Vereins
"derJ ! oder ein Glas Milch oder drei Stücke Brot

Eher ^Erhelfen will, kann das tun durch Verabreichung
Miolftê..̂ Errke für die Volksküche im Werte von 20 Pfg. —
^eldüberholter  öffentlicher Aufforderung, Bettlern kein
E"ti arh.!?z?EN, hat sich in den letzten Jahren der Zustrom
^iend n' ? EUen Gewohnheitsbettlern nach Lübeck ganz be-
8"Ng der̂ v"^ rt' ^ "e Folge davon ist der erhebliche Rück-
E"stalt. hl der Haftgefangenen in der Lübecker Straf-
etn9eric&tet_?I.̂°em 00r  kurzem das neue Asyl für Obdachlose
^stündi ' ^Q§  Nachtquartier nur gegen Leistung einer
Ät , D jj cn  Arbeit gewährt, wird Lübeck noch mehr, als
i SK}/ ' "Etbeitsscheuen Kunden gemieden werden. Hier
Me», bffchritten, auf dem alle Stadtgemeinden folgen
* 't§fCf1(,,Ct uellenweise geradezu unerträglichen Bettler- und
^4haltjô ^ ?6e dürfte damit in wirklich praktischer und
i Ä . *fc ein Damm entgegengesetzt werden.
»r° Ufe ttbf ^0. Juni . Der zweite Tag der Jähr¬
ig 1001 üon ""4 schönerem Wetter ausgezeichnet,
»>Effltben  Ersten der Fall war. Kein Regenschauer störte
Ä ^illag« iag vorgesehenen glanzvollen Veranstaltungen.
Oh ÜQöer ^ i)r wurde eine Gedenktafel, die von dem
",i>cr Sauer - Frohnhausen ausgeführt mordest ist,

ii e5 finit bukhüllt. Die Tafel enthält außer den Reliefs
io Stabt letf un̂ des Königs Konrad I. auch ein Relief
jy % niiH 9er ĉ er  entsprechenden Inschrift. Nach
In J! fl9  letzte sich der von Herrn Dr. C- Dönges»
^?9fornf« ^ rcot fene historische  Festzug mit 20 Gruppen
Lh!̂ en gefolgt von einer nach Tausenden

^Nchauermenge. Man war des Lobes voll beim
fl» Uns^ "dezu verblendend schönen Gruppen. Wir
H"l ^svnb-^ ^ ""r darauf beschränken, einige Gruppen
bkiÄ^ III Hervorzuheben, und zwar: „Einzug König
bî Eiterlv'n̂ Haiger 1048", „Die Nassauer in der Schlacht
$3 <$betf,n , un̂ »Die Weihe der Taufkirche durch Erz-

^eftiDQn rö ?° n Drier und Bischof Arnold von Worms",
b» , 8 äusu r Lohgerber hatte eine prachtvolle Aus-

2 . , ebenso der Germaniawagen am Schluß
iiou"beyU« ^ önen Zuges. Nach Beendigung des lange
(V bei brm äUi § j "nd im „Hotel Nassau" ein Festessen
tato ^ibent Bürgermeister Herhaus-Haiger und der
ÖBpv Îtettum«^ "üstenberg Ansprachen hielten. Der Besuch
üev- ^ ßtofc,' .JeUmS  und des Festplatzes war wieder ein
5iw" Stabt\ überhaupt der gewaltige Verkehr in der
WnÜ!; foomtn . ein hier noch nie gesehenes Bild. Um

Evieder ein großer Teil der Festteilnehmer

Wer einem Armen zu einem guten

, '-s otnfc uno oes ^epptatzes war wleoer em
iiz" \ ü̂ shaupt der gewaltige Verkehr in der

^ Ss - PVV « V» V
.»t vv„ Frauenbergtal, wo das Ritterspiel „Der

iqjQ., JUiu l9er" auf der wunderbar gelegenen Natur»
»»t̂ engx̂ en Male vor einer vielhundertköpfigen Zu»
l>i>̂ \(n  53efu*et er ^.n̂ Sur Aufführung gelangte. Auch
»>ozs^ e Sti Êeser Wiederholung des Festspiels konnte
'thnz"Haianp hören, die des größten Lobes. Alles
5“il(h1LUtlo <ipvr̂ Dausendjahrfeier geboten worden ist, war
%ti 1Uni3 - bürste allen denen, die die mühe-

*6.
en  bewältigten, nur zur größten Ehre ge-

vrn , 16. Juni . Wir wollen nicht versäumen,Hi ft1®daraus5 . ' 16. Juni. Wir wollen nicht versäumen,
N"buweisen, daß morgen Mittwoch  auf

Hetfr" H)erbe ft111̂"uf dem Kornmarkt Tannenreiser
f\ L Stabt ö? " würdigen Schmückung der Häuser in
Htz., " ug! ." "en schon kommenden Samstag abend be-
!?lkbkh,ni Jus,!,°"" ên Gesangs - Wettstreit  und
Aje/ Eaaz». des hiesigen Männer- Gesangvereins

u"fftere t !9e  seder Bürger sein gut Teil dazu bei*
l ' n! ""daeft „“t ein schmuckes Aussehen zu geben, damit
^ "erlebte "tit freudiger Erinnerung an das hier
i ^ "erstaû zurückdenken können, zumal es Herborn
!? b'̂ alle^ n hat, große Feste würdig zu begehen,
fc ^ sie 16. Juni. Die Festtage sind vorbei,
Bist" ^evlrief. ,l ütte  Erinnerungen zurückgelassen haben

2 00n  und fern. Das zehnjährige
t! ftQh„ Un■ ä Turnvereins,  bei welchem auch
»d!^ ^ benben Weihe erhielt, nahm einen durch-
tlV* 8 Abend̂ -̂ ^ Ein Fackelzug  leitete das Fest
Aul »ejtplgh ? elu  und der sich anschließende Kommers

Unfever̂ ^ on  Zeugnis ab von der allseitigen"vrb ner an der vom Turnverein mitBewoh
^ffeiax b/? J ^ ier. Am Sonntag vormittag waren
ihr den, r. .?n9c'8enb zum Fest eingetroffen, die im

"" " ^ ötiena!a^ eu ^ieZer - und Gesangverein nach""6N sr unv |u»iy vtum uuu/
lIf tnofeib 'f Uß  den Ort marschierten nach
"1,3""ferps dem Vortrag eines Begrüßungs»

^ "sEwgvereins Herr Lehrer Held die

Festrede hielt, welche mit einem begeistert aufgenommenen
dreifachen Hoch auf unfern Kaiser schloß. Hieraus wurde die
Weihe der schönen Fahne voraenommen und dieselbe dem
Fahnenträger des Vereins übergeben. Von 4 Uhr ab boten
turnerische Darbietungen, Tanz und sonstige Volksbelustigungen
genügend Abwechslung inbezug auf Unterhaltung, sodaß der
diachmitiag schnell verstrichen war und sich die auswärtigen
Turner wieder zur Heimkehr rüsten mußten. Das ganze Fest
hat keinerlei Trübung erfahren, und wird jeder' Besucher
vollbesriedigt an die froh verlebten Stunden zurückdenken. —
Gestern wurde noch eine Nachfeier abgehalten. Vormittags
vereinigte man sich zu einem Frühkonzert und nachmittags
ging es mit Musik wieder hinaus auf dem Festplatz, woselbst
pvurnspiele und Tanzbelustigungde fröhliche Turnerschar in
bester Stimmung zusammen hielt. Gut Heil!

* Roth , 16. Juni. Der Driedorfer Lehrer verein
hält am nächsten Samstag, nachmittags3 Uhr in der Gast¬
wirtschaft Neuser  eine Versammlung ab mit folgender
Tagesordnung: 1. Vortrag: „Die deutsche Sprache in der
Schule als Feind des Deutschtums." Fein von Nenderoth.
2.  Sterbekaffebeltrag(4 Mark). 3. Geschäftliches.

* Frankfurt a. M ., 15. Juni. Im „Frankfurter
Hof« tagte heute die Hauptversammlungdes Vereins
„Deutsche Rheinmündung«  unter dem Vorsitz des
Unterstaatssekretärsa. D. Frisch (Berlin). Dem Geschäfts¬
bericht zufolge haben die Bestrebungen des Vereins, dem Rhein
durch den Bau eines Kanals bis an die Nordsee eine deutsche
Mündung zu schaffen, steigende Beachtung im deutschen Volke
gefunden. Dementsprechend ist auch die Zahl der Mitglieder
erheblich gewachsen. Das preußische Ministerium der öffent-
Slrbeiten läßt gleichfalls seit kurzer Zeit Erhebungen über
die Durchführbarkeit des Projektes anstellen. Nach Genehmigung
des Geschäfts- und Kassenberichts wurden dem Vorstand zu¬
gewählt: Generaldirektor Ott (Köln), Justizrat Dr. Zehnthoff,
M. d. R., (Düsseldorf) und Professor Arndt (Frankfurta. M.).
Der Herzog von Arenberg wurde zum Ehrenmitglied ernannt.
An der öffentlichen Sitzung nahmen Vertreter fast aller nieder¬
rheinischen Städten und Gemeinden teil, durch deren Gebiet
der Kanal führen soll, ferner zahlreiche führende Persönlich¬
keiten der gesamten rheinisch- westfälischen Handels- und
Jndustriewelt. Sodann sprach Prof. Dr. Arndt (Berlin) über
„Die Verkehrs- und wirtschaftspolitscheBedeutung einer deutschen
Rheinmündung.« Der Gedanke einer deutschen Rheinmündung,
der zuerst Kopfschütteln und Ablehnung bei vielen Kreisen
fand, ist gegenwärtig zu einem Schlagwort geworden und
findet steigende Beachtung. Es handelt sich darum, für das
deutsche Volk eine freiere Bahn nach dem Weltmeere und
am internationalen Güteraustausch zu schaffen und da¬
durch die holländische Monopolstellung zu beseitigen. Holland
hat ferner der Vertiefung der Waal nicht die nötige Aufmerk¬
samkeit gewidmet und deshalb auf diesem Rheinarm keine
moderne und vorbildliche Schiffahrtsstraße geschaffen. Der
rapid wachsende Verkehr aus ganz Süd- und Westdeutschland
kann nicht mehr auf den holländischen Wasserstraßen mit
der Pünktlichkeit wie sonst befördert werden. Für eine Kanal¬
verbindung vom deutschen Niederrhein nach Emden an der
Nordsee liegen mehrere Pläne vor. Vom neuen Kanal er¬
wartet Prof. Arndt eufir gewaltige Steigerung des Verkehrs,
da der Rhein allein 83 Prozent der gesamten Binnenschiffahrt
nach dem Auslande vermittelt. Es wird in denIEinmündungs-
häfen Emden und am Rhein eine große Sammeltätigkeit
von Gütern einstellen, die sonst vom Binnenlande nach Ant¬
werpen oder Rotterdamm zur Verladung ans die Uebersee-
dampfer bestimmt waren. Endlich erschließt der Kanal ein
ganz neues Gebiet mit reichen Industrien und Bodenschätzen.
Die Frage, ob Holland durch den neuen Kanal in seinen
Interessen beinträchtigt wird, ist vorerst nicht zu beantworten,
da der engere Verkehr zwischen beiden Ländern und geschichtliche
Tradition sehr stark sind. Was die Baukosten angeht, so
fordern die Pläne etwa 300 Millionen Mark, eventuell
sogar 750 000 000 Mark. Die Rentabilität läßt das Beste
hoffen, nötigenfalls wird der Staat eintreten müssen. —
Der lichtvolle Vortrag fand reichen Beifall. Einen zweiten
Vortrag mit Lichtbildevn hielt Generalsekreträr Dr. Coppius
(Berlin)über„Vergangenes und Gegenwärtiges über diedeutschen
Rheinmündungsbestrebungen.«

St . Goarshausen , 12. Juni. Erstmalig unter dem
Vorsitz des Oberbürgermeisters Voigt-Frankfurt a. M., trat
heute in St . Goarshausen der 22. Nassauische Städtetag
zusammen. Regierungspräsident Dr. v. Meister wohnte den
Verhandlungen bei. Von den 39 dem Städtetag angeschlossenen
Städten im Bezirk sind alle mit Ausnahme von Haiger
durch etwa 100 Delegierte vertreten. Ueber die Beratungen
und Verhandlungen des Städtetages im abgelaufenen Jahre
berichtet der Vorsitzende. Wir entnehmen dem Bericht fol¬
gendes: Die Einrichtung von Beamtenfachschulen im Bezirk
wurde beraten mit dem Ergebnis, daß wahrscheinlich in
Frankfurt eine solche Schule errichtet werden wird. Einem
Ersuchen an die Nassauische Landesbank bei Vergebung von
Darlehen an Gemeinden keine Abschlußprovisionzu erheben,
konnte nicht entsprochen werden. Von der vom Städtetag
getroffenen Einrichtung der Kassenreoistonen wurde nur von
den Städten Montabaur, Cuab, Langenschwalbach und St.
Goarshausen Gebrauch gemacht, bei denen die unvermuteten
Kassenrevisionen zu Beanstandungen keinen Anlaß boten.
Nach einem Vortrag des Dr. Hafemann-Berlin über „Der
preußische Städtetag und seine Aufgaben« beschloß die
Versammlung den Beitritt des nassauischen Städtetages zum
preußischen Städtetag mit einem Jahresbeitrag von 480
Mk. Durch diese Beitragsleistung wird eine andere Beitrags-
erbebung im Nassauischen Städtetag notwendig. Während
seither die Städte je nach ihrer Größe 15 bis 75 Mk. Jahres¬
beitrag leisteten, sollen künftig 20 bis 50 Mk. Jahresbeitrag
entrichtet werden. Demgemäß erhalten die Städte je nach
ihrer Größe das Recht, 1 bis 7 Vertreter zur Tagung zu
entsenden. Die erforderliche Statutenänderung wurde gut-
gcheißen.

Neueste NucMten.
Geständnis des Hofheimer Massenmörders.

, l̂ urmsitadt , 15. Juni . Gegen 3/*8 Uhr wurde der
Raubmörder Flörsch, von zwei Gendarmen begleitet, hierher
gebracht und in das Untersuchungsgefängnis eingeliefcrt. Er
hat heute vormittag in vierstündiger Vernehmung vor den«
Oberstaatsanwalt Dr. Schwarz und KriminalkommissarDauiel

. ein volles Geständnis über die Tat abgelegt. Er behauptet
! allerdings, in der Erregung gehandelt zu haben und bestreitet

die Mordabsicht. Bei seinem Geständnis erzählte der Mörder,
daß er seinen Meister bis vors Bett geschleift und ihn dann

j mit Petroleum übergossen habe. Ebenso habe er alle Betten
i mit Petroleum Übergüssen und sie dann angezündet. Dann
j habe er sich gewaschen und das Haus verlassen. 827 Mark

habe er mitgenommen, sich dann auf den Weg nach Worms
gemacht und dort die Nacht hindurch getrunken. Er sei dann
mit der Bahn nach Herrnsheim gefahren, dort ausgcstiegen
und nach Abenheim gegangen. Zwischen Herrnsheim und
Abenheim habe er das Geld ins Korn geworfen. Hier habe
er gehört, daß das Haus nicht abgebrannt wäre, daß man
also die Ermordeten gefunden hätte und man ihn für den
Mörder hielt. Er sei dann, weil er sich sagte, man würde
ihn doch einholen, umgekehrt und nach Gundersheim gegangen.
Dort sei er in eine Wirtschaft eingekehrt, wo ihn der Polizei¬
diener festgenommen hätte. Er gibt an, noch Hilfe gehabt
zu haben, will aber nicht mehr wissen, wie der Mann heißt.
Das Geld wurde an ' dem bezeichneten Platz vorgefunden.
Die beiden schwerverletztenMädchen befinden sich auf dem
Wege der Bessirung.

Kiröhenbrand aus seltener Ursacke.
Kulm, 16. Juni. Am vergangenen Samstag brannte

die katholische Kirche in Groß-Czysta vollkommen nieder.
Auch ein an die Kirche stoßendes Wirtschaftsgebäude siel
den Flammen zum Opfer. Man hatte einen Bienenschwarm,
der sich im Turm befand, ausräuchern wollen, wobei das
Fachwerk Feuer fing. Trotzdem die Wehren der umliegenden
Ortschaften in fieberhafte Tätigkeit traten, brannte die Kirche
bis auf den Grundstock nieder. Der Organist, der die Aus¬
räucherung vorgenommen hatte, liegt infolge der überstandenen
Aufregung sehr krank darnieder. Nach den letzten Meldungen
soll er bereits gestorben sein.

Unwetter in Paris.
Paris , 16. Juni. Gewitter von außerordentlicher

Heftigkeit sind gestern über ganz Paris niedergegangen. Gegen
drei Uhr nachmittags setzte heftiger Regen ein. Eine Stunde
später zuckten die Blitze und rollte der Donner unaufhörlich.
DieWirkungder Wassermassen, die unaufhaltsam niederströmten,
ließ nicht lange auf sich warten. An einer ganzen Reihe von
Stellen entstanden plötzlich Erdsenkungen, die bis zu 17 Meter
lang waren und sich rasch mit Wasser füllten. Man be¬
fürchtet, daß mehrere Personen, die zurzeit noch vermißt
werden, in diese Löcher geraten und, des Schwimmens un¬
kundig, ertrunken sind. Bei St . Philippie du Roule entstand
ein Erdsenkung, die bei einer Tiefe von 20 Metern nicht
weniger als 200 Meter lang war. Umfassende Vorsichts¬
maßregeln waren von der Polizei getroffen worden, um Un¬
glücksfälle zu verhindern. Nichtsdestoweniger gerieten mehrere
Droschken und Automobile in die plötzlich entstandenen Löcher
und es gelang den Kutschern und Chauffeuren nur mit knapper
Not dem Tode des Ertrinkens zu entrinnen, während ihre
Fahrzeuge einstweilen verloren sind. Das Wasser drang mit
großer Heftigkeit ein und eine Anzahl von Strecken mußten
gesperrt werden. Durch Explosion von unterirdischen Gas¬
leitungen wurde erheblicher Schaden angerichtet. Die ein¬
getretene Dunkelheit erschwerte die Rettungsarbeiten sehr.
Auch der Blitz hatte sich seine Opfer gesucht. In Choisy
Le Roi schlug er in einen Schuppen ein, wo etwa 20 Ar¬
beiter Schutz gesucht hatten. Zwei Arbeiter wurden getötet,
ein dritter starb im Laufe der Nacht, zehn wurden schwer
verletzt.

Unwetter in Belgien.
Brüssel, 16. Juni. Ganz Belgien litt gestern unter

schwerem Gewitter. Aus allen Provinzen werden außer¬
ordentlich schwere Schäden gemeldet. Im ganzen sind ein
Dutzend Menschen durch Blitze verletzt und 3 getötet worden.

Der Angriff auf Durazzo.
Mailand , 16. Juni. Nach den letzten hier vorliegenden

Meldungen aus Durazzo haben die Aufständischen im Laufe
des gestrigen Tages wiederholt Angriffe auf die Stadt
unternommen. Erst gegen 4 Uhr nachmittags trat etwas
Ruhe ein. Die Zahl der Toten und Verwundeten ist sehr
groß. Der Fürst, der nur über einige hundert Malissoren
verfügt, erwartet Verstärkungen durch die Mirditen aus
Alessio. Die Aufständischen stehen als zwei dunkle feindliche
Massen vor der Stadt . Man befürchtet, daß sie nachts ihre
Angriffe erneuern werden und dann die Stadt rettungslos in
ihre Hände fällt.

London, 16. Juni. In später Abendstunde trifft die
Meldung ein, daß die österreichischen und italienischen Kriegs¬
schiffe das Feuer gegen die Aufständischen eröffnet hätten.

HausWirtjchaftliche».
Oel - und Fettflecke aus Kokoslaüfern ver¬

schwinden, wenn man trockene Sägespäne erhitzt, sie in
einer dicken Schicht auf die fleckigen Stellen bringt und unter
Verwendung alter Handschuhe tüchtig verreibt. Sollte nach
mehrmaligen Versuchen nicht alles geschwunden sein, so kann
man den Rest mit lauem Seifenwasser vollends herauswaschen
Benzin erscheint bei Kokosläufern nicht angebracht.

Für die Schriftlettung verantwortlich: Karl Klose,  Herborn

Mettbnrger Metterdirnst.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 17. Juni.
Zeitweise wolkig, vielerorts  Gewitterregen, etwas kühler.

Dt- K-l1el»th- it der KllOn *- SuppCtlWÜrfel nimmt
ständig irr. Da» liegt an dem besonderen Wohlgeschmack

«nd der Ansgiebiglreit der Marke : „Knorr" ?
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Aus Sem Gerichtssaal.
Zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust

wurde vom Berliner Schwurgericht der Tanzmeister Borrnrann
«egen versuchten Mordes verurteilt . Borrmann hatte auf feine
Beliebte, die Verkäuferin Hedwig Zeppenfeld , um sich ihrer zu ent-
ledigen, mehrere Revolverfchüsse abgegeben.

Mutter und Tochter unter Giftnrordantlage . Bor dem
Insterburger Schwurgericht fand am Sonnabend bekanntlich der
doppelte hatten - bzw. Latermordprozeß gegen die Witwe Schele-
leis und deren Tochler Mars statt. Bei ihrer Vernehmung gab
die letztere an . sie habe gesehen, wie die Mutter beim Teekochen
ein Stück Arsenik in das Wasser geworfen habe . Als sie diese ge-
beten habe, es nicht zu tun , sei sie von der Mutter weggesa)ickt
worden . Nachdem der alte Scheleleis das Gift getrunken hatts,
habe sie einen Arzt holen wollen . Die Mutter habe ihr das aber
verboten und gedroht , sie werde selbst Gift trinken , und dann
werde sie, die Tochter, in den Verdacht kommen, beide Eheleute
vergiftet zu haben . Die Angeklagte Scheleleis , der der Vorsitzende
diese Aussagen vorhält , bezeichnet ihre Tochter als eine gottlose,
verlogene Person , die nicht einmal davor zuruckjchrecken wurde,
ihren eigenen Ehemann umzubringen . Im Verlause der weiteren
Beweisaufnahme kamen für die Mars noch schwer belastende
Zeugenaussagen zutage ; u. a. hatte diese es verstanden , von
einer Zeugin sich Arsenik zu verschaffen, „um Ungeziefer in ihrer
Wohnung zu vertreiben ". Die beiden Sachverständigen , die die
Leichen der verstorbenen Männer untersucht haben , der Gerichts¬
chemiker Dr . Braun -Tilsit und Medizinalrat Dr . Schulz geben ihrer
Ueberzeugung Ausdruck, daß die beiden Männer nur an Arsen.
Vergiftung gestorben fein könnten ; außerdem feien an den -Zeichen
äußere Verletzungen nicht zu bemerken gewesen. Die beiden An-
geklagten, denen der Vorsitzende die Gutachten der Sachverständigen
vorhält , beteuern , daß sie vollständig unschuldig seien. Die An-
geklagte Mars erklärt noch, wenn die beiden Männer wirklich ver-
giftet worden feien, dann Niüffe das durch ihre Miitter geschehen
sein, welcher sie ja aus Verlangen das Gift besorgt hüte«. — Der
Vorsitzende formuliert dann die Schuldjragen , die aus Mord in
zwei füllen lauten , eine Nebenfrage bezieht sich aus die eventuelle
Zubilligung von mildernden Umstünden.

Zwet Frauen zum Tode verurteilt . Der vor dem
Schwurgericht zu Insterburg verhandelte große Gtstinorbprozeß
hat, wie vorauszusehen war, mit der Verurteilung der Angeklagten,
der Witwe Scheleleis und ihrer Tochter, der Kutschersfrau Mars,
geendet. Trotz aller Ausreden der beiden Frauen kamen die Ge¬
schworenen zu einem Wahrspruch, der die Todesstrafe bedingte.
Den ersten Fall betrachteten die Geschworenenallerdings nur als
Totschlag und erachteten hier die Frau Scheleleis allein schuldig;
der Gerichtshof erkannte hierfür auf drei Jahre Gefängnis. Im
Falle des zweiten Ehemannes der Frau Scheleleis lautete der
Wahrspruch der Geschworenen dagegen auf Mord und demgemäß
das Urteil des Gerichtshofes auf Todesstrafe gegen beide Ange»
!lagte samt den üblichen Nebenstrafen. — Die Verurteilten nahmen
>as Urteil oerhällnismäßig ruhig entgegen.

Urteil im Warschauer Mordprozetz. Der Kammerherr
von Bisping, der beschuldigt wird, den Fürsten Drucki-Lubecki er¬
mordet zu haben, wurde am Sonnabend für schuldig erkannt und
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Antrag der Verteidigung,
Bisping gegen Kaution auf freien Fuß zu fetzen, wurde vom Ge¬
richt abgelehnt. Das Urteil muß, weil es gegen einen Aristokraten
erlassen wurde, nach russischem Gesetz noch dem Zaren zur Be¬
stätigung vorgelegt werden.

Kurze Inlands -Chronik.
Auf der Chaussee zwischen Stolpe und Glienicke

rannte das Auto des Automobilhändlers Neinhold Voigt
in voller Fahrt gegen einen Baum und ging in Trümmer.
Der Bruder Voigts wurde getötet, von den anderen der
Mitfahrende» wurden zwei schwer und zwei leicht verletzt.

In Bromberg  fand die Einweihung des neuen
sechsten Retchswaisenhauses statt.

Beim Verboten zweier Minensuchboote kenterte im
Hafen von Wilhelmshafen  eine Werftpinasse. Der
Bootsführer Brütgam und der Heizer Schulz sind dabei
ertrunken.

Unweit Farnroda  ermordete ein Unbekannter eine
achtzigjährige Frau . Die Leiche wies schwere, mit einem
spitzen Instrument zugefügte Verletzungen auf.

' Auf der Zeche„Alma" bei G e l s e n ki r che n wurden
vier Bergleute durch herabstürzeude Gesteinsmassen ver¬
schüttet- Drei waren sofort tot, der vierte ist lebensge¬
fährlich verletzt.

Unter zahlreicher Beteiligung aller Turnvereine von
Mülheim (Ruhr ) und der ganzen Umgebung wurde
ain Sonntag ein vom Bildhauer Künnel-Eharlottenburg
hergestelltes Jahn -Denkmal enthüllt.

Bei Marmagen  in der Eifel, einer alten, römi¬
schen Kulturstätte, wurde bei Arbeiten im Steingeröl! in
30 Zentimeter Tiefe ein vermodertes Holzgefäß gefunden,
in dem sich 250 Münzen mit dem Bildnis des römischen
Kaisers Konstantin (3. Jahrh . n. Ehr.) befanden. Die
Münzen find wundervoll ausgeprägt und schön erhalten.

Generalmajor z. D. Ringler , der älteste deutsch«
Offizier, ist in Stuttgart.  98 Jahre alt gestorben.
Generalmajor Ringler hat im Deutsch-Französischen Kriege
das 2 Württembergische Infanterieregiment , das bei Worth
mit großer Auszeichnung focht, als Oberst geführt.

kurze 2suslanüs-Chronik.
Infolge falscher Weichenstellung fuhr auf der Station

G o r schko w i tze bei Petrikau ein Güterzug gegen eine
Petroleumzisterne. Fünfzehn Wagen wurden zertrümmert.
Ein Oberschasfner wurde tödlich, drei Zugführer und ein
Angeklagter schwer verletzt. Alle wurden in das Petrikau¬
krankenhaus gebracht.

Auf dem Flugstützpunkt To ul stürzte ein Ftieger-
llnteroffizier und der ihn begleitende Pionier aus 50 Meter
höhe ab und sind unter dem sich überschlagenden Apparat ge-
Pietscht woroen ; der Unteroffizier ist tot, der Pionier
tödlich verwundet.

Ein Passagier dritter Klasse des Dampfers „Canopic'
wurde, nach einer Meldung aus Punta Delgada,
plötzlich wahnsinnig und verletzte durch Messerstiche 25
Passagiere, darunter fünf schwer.

Drei große Kais mit Speichern, die kürzlich vom Hafen¬
trust bei Millers Point in Sydney  errichtet und vom
NorddeutschenLloyd und zwei englischen Schiffahrtsgesell,
schäften gepachtet worden waren, sind durch Feuer zerstört
worden. Der Verlust wird auf über zwei Millionen Mark
geschätzt. Die Bücher und Dokumente des Norddeutfchen
Lloyd konnten gerettet werden.

Aus aller Welk.
Wnkfacher Kindesmord. In einem Anfall von

qeiftiaer Umnachtung hat am Sonntag der Gutsbesitzer
Sörensen in Vindinge bei Roskilde feine fünf Kinder, vier
Knaben und ein Mädchen im Alter sieben Monaten
bis zu zwölf Jahren mit einem Revolver erschossen und
sich dann selbst durch einen Schuß in denSetotet.
Drei Kinder waren auf der Stelle tot ; die beiden anderen
erlagen nach kurzer Zeit ihren Verletzungen Wahrend
der Ermordung der Kinder befanden sich dre Frau und
die Dienstleute auf dem Felde. ^ .

Von einem Steinadler entführt ? Nach einer Mel¬
dung aus Innsbruck verschwand in Eichholz (Tirol) auf
geheimnisvolle Weste ein viersä! ger Dauernknabe, der
auf dem Felde in unmittelbarer Nähe des arbeitende«
Vaters gespielt hatte. All«m Anschein nach wurde das
Kind von einem der Steinadler geraubt, die in der dor¬
tigen Gegend horsten. . ^ ^

Internationaler Kongretz der Heilsarmee . Die
aus aller Herren Länder zum Internationalen Kongreß
in London versammelten Mitglieder der Heilsarmee,
10 000 an der Zahl , marschierten am Sonnabend mit

fliegenden Bannern und 65 Musikkapellen vom Tyen i „
nach demHydePark , wo sie eine großartigeDemonstra ^
abhielten . 54 Völker , die 34 verschiedene
sprechen, waren in dem imposanten Zuge vertreten.
Feier verlief bei schönem Wetter in bester Ordnung - e
sonders gefiel das deutsche Heilsarmeekorps durch1 ö
stramme militärische Haltung , ine gefällige Um?
durch das bescheidene und doch elbstbewußte Austr? ,
Als die deutsche Kapelle unter größtem Bei,all
am Rhein " spielte, wurde im Strand der Verkehr ,
gehalten , um dem Publikum Gelegenheit zum
der Musik zu «eben.

Gelchichlskaieuder.
Mittwoch, 17. Juni . 1703. I . Wesley. Stifter der .

thodisten, * Epworih. — 1810. Ferdinand Freiligrath,
Detmold. — 1818. C. F . Gounod, Komponist, * Paris . —
C. K. von Manteuffel, Feldniarschall, st Karlsbad. — l8!” ‘ ^
Kneipp, katholischer Theologe und Naturarzt, st Wörrishoi
1900. Eroberung der chinesischen Forts vor Taku durch D®9
schwader der vereinigten Mächte. ' " ~ -

ÜarEilbericiit.
Frankfurt, 15. Juni.
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1#
Per 100 Pfd. LebendgeA
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Getreide . k.
Per 100 kg. Per 100  R-g5Ö

Weizen Mk. 22.00 Roggen Mk. 18.0»- gzü
Gerste , - Hafer . 18-00- 1

Kartoffeln . , - , 7.0°
Kartoffeln  in Waggonlad p. 100 kg. Mk-

do. im Detailverk. „ „ ,, » 7,0
Auf dem Frankfurter Futtermittelma

vom 15. Juni wurden gezahlt für
Grobe Weizenkleie
Feine
Roggenkleie
Biertreber
Reismehl
Palmkuchen
Kokoskuchen
Erdnußkuchen
Baumwollsaatmehl
Leinmehl
Rapskuchen
Futtergerste
Trockenschnitzel
Neue Campagne
Liebigs Fleischfuttermehl
Ia. Fischfuttermehl
Mais

Mk.

\

11.00- ; : S5
10.76—JJ'oO
11.50- 2?s
12.50- ^
10.3o- JJ25
13.60 1^
16.85 ; 'qO
16.50- 1 ^
19.00-
16.00- 1 50
10.75- 1 gK
14.50- 1 36

9.15— g jo
8.85- ,jf,

31.00- 28.2«
27.25^ .0015.75- 1

$
Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner"

furt a. M. bei Barzahlung. Der Markt verlief ruyb

Grundstücks-Verkauf.
Donnerstag , den 18.

8 Dlhr werden die in derG
an der Baumgartenstraße und
belegenen dowänenfiskalischen
Nr . 42, Kartenbl. 28 Nr. u.

.. 43, „ 28

44, ,. 28

„ 46. 28

,, 48, „ 28 „ ch

50, „ 28

Juni 1914, vormittag»
emarkung Dillenburg
an der projektierten Straße 0

Baustellen

20̂ im Flächengehalte r>. 0,0557 ha
104 106

9 14
110
14
112
14
114
14
116
TT

105
20

111
13
113
13

115
13

0,0618

0,0526

0,0608

0,0702

0,0708

in dem Geschäftszimmerdes Domänenrentamts öffentlich zum
Kauf ausgeboten. Die Ausbietung der Bauplätze erfolgt
alternativ einzeln, dann in zwei Losen, umfassend die Grund¬
stücke Karte Nr. 42 und 44 bezw. 46, 48 und 50 und
zuletzt im ganzen(Baustellen Nr. 42, 44, 46, 48 und 50).

Dillenknrg, den 13. Juni 1914.
Kgl. Domänenrentamt.

Dillenburg. Ä 'S 'i..?
Mchmarllt.

Muse Hausfrauen
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Geschäften, welche die
gelben Spar -Rabattmarken de» Kar-Rabatt-
Sparnnternekmen» A. K. Schwarz verausgaben.
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken beklebten Bogen
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft, wo diese Marken
verausgabt werden, für 1.— Mk . Mare entnehmen.

Hochachtend
Kar-Radatt-ZparunternehmenA. jj. Schwarz,

Hassauische Landesbank
Wiesbaden.

Wir legen einen Teilbetrag von
nom . $.000 .000 Mark

der nen auszugebenden

4°]„ScUvmMuip der fesaoiscta landesbank„26.Rusgabe“
zum Vorzugskurse von 98,40 °/o (Börsenkurs 99 °/o) in der Zeit
vom 18. Juni bis 11. Juli 1914 einschliesslich zur öffentlichen
Zeichnung auf.

Die Anleihe ist unkündbar bis 1 April 1923.
Zinstermin : 1. April und I. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden, bei
sämtlichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauischen
Sparkasse ; ferner bei den meisten Banken nnd Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind

■nUmlelsidier , sie werden vom Bezirksverband des Re-
gieruungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 12. Juni 1914.
Direktion der nassauischen Landesbank.

Flechte*
n4ss.u.trock.ScbuPpe|peii |‘'
Bartflechte, skr0p̂ : lßC
offene JJU
Hautaus «chlSge> * sjfuh“

Frei fr 2,$ ,
Dose Mk. }/% n

Wilhelmine

GGGGGGIGGGGGGG

Tagelöhner
für üiesserei gresuclit.

Herboraer Pampenfobrlh.

frachtbricfc
mit und ohne firmadruch liefert rasch und billig

Bucbdruckem Unding.

Ausschmückung
••
••

Zum bevorstehenden \
-Wetis ^ *

' 1 V«
am 30 ., 21 . und 22 . Juni d. frj/
Mitbürger höflich st gebeten, zur Versch ^
ihre'Häuser durch Fahnen, Wimpel, Gu>r
grün zu schmücken.

Der Kan- nnd Dekoration^
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